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Anforderungen an eine Wirksamkeitsprüfung 
Sozialpädagogischer Familienbegleitung in der 
Schweiz
Fachtagung: «Eltern unterstützen - Kinder schützen: Wirksamkeit Sozialpädagogischer 
Familienbegleitung»

S.

Wirksamkeitsprüfung: Wozu? 

Zumeist stehen die folgenden zwei Ziele im 
Vordergrund:

Rechenschaftslegung
Nachweis über Effektivität und Effizienz (Legitimierung)

Verbesserung
Weiterentwicklung und Optimierung
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S.

Wirksamkeitsprüfung: Warum? 

Hohes Potential der Sozialpädagogischen 
Familienbegleitung zur Verbesserung des Kindeswohl: 

«Hebel» zur Veränderung ungünstiger Konstellationen 
von Risiko- und Schutzfaktoren
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S.

Wirksamkeitsprüfung: Was? 

Problematik in theoretisch-methodischer Orientierung 
(Gegenstandsklärung):

Veränderungen in Familien über massgeschneiderte 
Aushandlungsprozesse erreichen (Helming et al., 1999, 
S. 96): Erziehung als Ko-Konstruktion

=> Theoretische Unklärbarkeit des konkreten Handelns 
und methodische Vielfalt (Petko, 2004, S. 25)

Helming, E., Schattner, H. & Hlüm, H. (1999). Handbuch Sozialpädagogische Familienhilfe. Stuttgart: 
Kohlhammer.

Petko, D. (2004). Gesprächsformen und Gesprächsstrategien im Alltag der Sozialpädagogischen 
Familienhilfe. Göttingen: Cuvillier. 
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S.

Wirksamkeitsprüfung: Was? 

«Theoretische Orientierung»: Übernahme eines 
wohlfundierten Therapie- und Beratungsansatzes

«Empirische Orientierung»: Ausrichtung professionellen 
Handelns an standardisierten (eklektischen) 
Programmen

«Erfahrungsbezogene Orientierung»: Intuitive 
Bewertung des Erfahrungswissens führt zum situativen 
Handeln
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S.

Wirksamkeitsprüfung: Wo? 

Breite Palette unterschiedlicher Handlungskontexte 

A wie Angebot
…
Z wie Zwang
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S.

Wirksamkeitsprüfung: Wie? 

Hierarchie der Beweiskraft:

Metaanalysen

Experimentelle Studien

Quasi-experimentelle Studien

Korrelationsstudien

Qualitative Studien
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S.

Wirksamkeitsprüfung: Wer? 

- Leistungsträger: Gemeinden, Kantone
Ziel: Effektivität und Effizienz

- Leistungserbringer: Fachpersonen SPF
Ziel: Realisierung professioneller Ansprüche

- Leistungsempfänger: Eltern, Kinder
Ziel: Verbesserung der Familiensituation

- Forschende: Team Hochschule 
Ziel: Unabhängiger, systematischer und datengestützter 
Nachweis realistischer Wirkungen
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S.

Wirksamkeitsprüfung: Was konkret?

Wirkindikatoren der Erziehungshilfe

 Erziehungs- und Kompetenzerleben

 Lebensqualität der Familien

Vermeidung Einschränkung elterlicher Befugnisse

Kostenfolgen respektive Kostenersparnis

Ziel: Mindestens 100 „Fälle“
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